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Jenseits der Urteilsgenauigkeit:  

Modelle und Forschungsansätze zur Untersuchung  

diagnostischer Kompetenz von Lehrkräften 

Den Leistungsstand von Lernenden und entsprechende Anforderungen von 

Lernsituationen korrekt einzuschätzen wird als wesentlicher Teil professio-

neller Kompetenzen von Lehrpersonen angesehen (KMK, 2010; Artelt & 

Gräsel, 2009; Schrader, 2013). Solche diagnostischen Kompetenzen wur-

den lange Zeit unter dem Paradigma der Urteilsgenauigkeit beforscht (Spi-

nath, 2005). Kritisiert wird dieser Fokus auf die Einschätzung der Testleis-

tungen von Schülern, da der Diagnoseprozess selbst nicht untersucht wird 

(Klug et al., 2013) und allein Testleistungen als Produkte fachlicher Kogni-

tionen von Lernenden im Fokus stehen (von Aufschnaiter et al., 2015). Aus 

fachdidaktischer Sicht wird die Rekonstruktion fachlicher Kognitionen von 

Lernenden als zentrale diagnostische Anforderung für Lehrkräfte benannt 

(z.B. Wollring, 2004). 

In dieser erweiterten Sichtweise werden diagnostische Kompetenzen durch 

Prozessmodelle wissenschaftlichen Denkens (Fischer et al., 2014) oder 

auch durch duale Prozessmodelle der sozialen Urteilsbildung (Böhmer et 

al., 2017) beschrieben. Aus diesen unterschiedlichen Perspektiven sind 

mehrere größere Forschungsvorhaben entstanden, die sich mit der theoreti-

schen Konzeptualisierung und empirischen Untersuchung diagnostischer 

Kompetenzen und ihrer Förderung befassen (DFG-Nachwuchsgruppe 

nediko, vgl. Südkamp & Praetorius, 2017; DFG-Forschergruppe cosima, 

Promotionskolleg DiaKom, vgl. Leuders, Leuders & Philipp, 2017). 

Ziel des Minisymposiums war es, Forschungsinitiativen zur diagnostischen 

Kompetenz vorzustellen und dabei die gewählten theoretischen Konzeptua-

lisierungen sowie die empirischen Zugänge zu diskutieren. Dazu wurden in 

einem ersten Block die Modelle diagnostischer Kompetenz aus nediko, co-

sima und DiaKom präsentiert und gemeinsam diskutiert. Anschließend 

wurden abgeschlossene und laufende Forschungsprojekte diagnostischen 

Kompetenzen vorgestellt. Dies umfasste drei Projekte aus dem Promoti-

onskolleg DiaKom und drei Projekte aus der DFG-Forschergruppe cosima.  

Trotz der unterschiedlichen Zielsetzungen und theoretischen Einbettungen 

der beiden Programme wurden jedoch wesentliche Herausforderungen bei 

der Untersuchung diagnostischer Kompetenz identifiziert und diskutiert. 

Beispielsweise wurde die Problematik von Referenznormen für die Bewer-

tung von Diagnosen (über eine Urteilsakkuratheit hinaus, bzw. falls keine 

Referenzdaten von Lernenden vorliegen) diskutiert und die in den Projek-
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ten umgesetzten Ansätze verglichen. Dabei stellte sich heraus, dass insbe-

sondere das Ziel einer konkreten Diagnose, also die zu fällende pädagogi-

sche Entscheidung, für valide Diagnoseleistungen und die Bewertung von 

großer Bedeutung ist. Weiterhin wurde diskutiert inwiefern es theoretisch 

sinnvoll und empirisch möglich ist, heuristische und analytische Diagno-

seprozesse zu differenzieren. Da diese Unterscheidung ein wesentlicher 

Bestandteil von Entwicklungsmodellen diagnostischer Kompetenz ist, 

könnte diese Frage in gemeinsamen Aktivitäten der beiden Programme 

weiter verfolgt werden. 
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